
Wien. Die Groupe Consultatif Actu-
ariel Europeen (GCAE), der europä-
ische Dachverband der Aktuarver-
einigungen, hat in Peter Prieler, 53, 
einen neuen Präsidenten. Prieler ist 
seit 1992 Generalsekretär der ös-
terreichischen Aktuarvereinigung 
AVÖ und seit 1995 als Vertreter Ös-
terreichs in der Groupe Consultatif 
Actuariel Europeen tätig. 

Rüsten für Solvency II

Als wichtige Aufgabe sieht er 
die Schärfung des Berufsbildes 
und der Position der Aktuare im 
wirtschaftlichen Zusammenwir-
ken. Prieler, der an der TU Wien 
Technische Mathematik und Ver-
sicherungsmathematik studiert 
hat und seit 1999 Vorstand der 
Wirtschaftskammern Pensions-
kasse AG, des Pensionsfonds der 
Wirtschaftskammer Österreich 
und seit 2004 auch Vorstand der 
Sozialversicherungspensionskasse 
AG ist, beschreibt seine Aufgaben 
als oberster Aktuar Europas so: 
„Gerade in turbulenten Marktpha-
sen wie dieser ist richtiges Risiko-
management und verantwortungs-
volles Agieren am Finanzmarkt 

unumgänglich. Die Aktuare stellen 
durch ihre Berechnungen sicher, 
dass Versicherungsunternehmen 
über ausreichend Liquidität ver-
fügen, um die Versprechen an den 
Kunden einzuhalten.“ Sie seien 
also Eckpfeiler für die Stabilität 
der Branche. Mit Solvency II, der 
EU-Richtlinie zur Reformierung 
des Versicherungsaufsichtsrechts, 
die Ende 2008 beschlossen werden 
soll, blicke man „großen struktu-
rellen Änderungen“ entgegen. (red)
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„Wir sind Eckpfeiler für Stabilität“

Rechtsschutzversicherer Spezialversicherer D.A.S. sieht weiter steigende Nachfrage bei den Privathaushalten

D.A.S. setzt auf Makler 
und neues Modulkonzept
Wien. Der Rechtsschutzversicherer 
D.A.S. gestaltet seine Produktpalet-
te neu und will dabei verstärkt mit 
Versicherungsmaklern zusammen-
arbeiten, sagt Vorstand Johannes 
Loinger. Derzeit hat der angestellte 
Außendienst einen Umsatzanteil 
von 60%; 30% kommen über Makler 
herein, zehn Prozent über Koope-
rationspartner wie Victoria Volks-
banken oder Städtische/Donau. 
„Wir haben einen starken angestell-
ten Außendienst und das wird auch 
so bleiben, weil die Erwartungshal-
tung der Kunden ist, dass ein Spe-

zialist auch spezialisierte Berater 
beschäftigt. Aber wir sehen Mög-
lichkeiten bei den Maklern.“ 

Ein Umschwung

Die Makler haben in den letzten 
Jahren dem Rechtsschutz „viel 
mehr Aufmerksamkeit zugewandt“, 
sagt Loinger. Im Industriegeschäft 
erledigen sie schon lange praktisch 
die gesamte Vermittlung. Beim Ge-
werbe schätzt Loinger den Anteil 
auf 50% bis 60%, und zwar „stark 
steigend“. Bei den Privaten sind es 
25%, ebenfalls stark steigend. „Wir 

wollen uns daher vermehrt Mak-
lern zuwenden, wo es sinnvoll ist. 
Unser Produkt ist durch geringe 
Prämienhöhe gekennzeichnet und 
beratungsintensiv.“ Der Vermitt-
ler muss die Lebensbereiche des 
Kunden sehr gut differenzieren 
können, um festzustellen, welcher 
Schutz nötig ist.

Mit dem Gesamtmarkt ist Loin-
ger zufrieden: „Die Zuwächse lagen 
in den letzten Jahren stets bei vier 
bis fünf Prozent.“ 2006 wurden 
Prämien von rund 360 Mio. € er-
wirtschaftet, fünf Prozent mehr als 
im Jahr davor. Das sollte auch für 

das Jahr 2007 gelten, für das noch 
keine offiziellen Zahlen vorliegen; 
D.A.S. selbst wuchs 2007 um rund 
fünf Prozent. Heuer gibt es durch 
die abflauende Konjunktur Unsi-
cherheit, was die Nachfrage bei 
den Firmen betrifft. Andererseits 
zeigen die Privaten weiter steigen
des Interesse an Rechtsschutz.

In Summe erwartet Loinger heu-
er etwas weniger Marktwachstum 
als 2007. Die Paragrafenflut von 
jährlich 5.000 neuen Gesetzen und 
die vermehrte Streitlust der Öster-
reicher werden jedenfalls weiter 
für Nachfrage sorgen, erwartet er.

Um dem selbst gewählten Mot-
to des Innovators gerecht zu wer-
den, hat D.A.S. Österreich im Juli 
mit einer Anpassung der gesamten 
Produktpalette begonnen, die auch 
für Makler Vorteile bringen soll. 
Zwei neue Einstiegsprodukte wur-
den (auch auf Basis von Experten- 
und Maklergesprächen) bereits 
eingeführt; sogenannte existenzsi-
chernde Basisprodukte, die bisher 
fehlten, so Loinger. 

Die beiden Produkte (Verkehrs-
Rechtsschutz und Privat-Rechts-
schutz) können einzeln bzw. kom-
biniert abgeschlossen werden und 
kosten ab 60 Euro. Das ist deutlich 
günstiger als Komplettpakete und 
wird durch Verzicht auf nicht le-
bensnotwendigen Schutz möglich: 
Z.B. deckt das Kfz-Produkt nicht 
Vertragsstreitigkeiten mit Werk-
stätten ab, sehr wohl aber solche 
mit der Unfallversicherung. 

Zum Jahreswechsel wird dann 
die gesamte Produktlandschaft 
umgestellt, wobei sie künftig von 
Modulcharakter und der Anpas-
sung an geänderte Lebensumstän-
de bzw. Rechtsnormen geprägt sein 
wird; die Details stehen noch nicht 
fest, im Privatkundenbereich dürf-
te es aber künftig rund ein halbes 
Dutzend Module geben, die einzeln 
oder in Kombination dann für die 
Kunden die beste Lösung ergeben 
sollen.� (gst)

Rechtsschutz-Markt wächst jährlich um 4-5 Prozent; auch heuer nur leichte Abkühlung erwartet.
©
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D.A.S.-Vorstand Johannes Loinger: „Die Makler bauen ihren Marktanteil stark aus.“

„Wir haben bereits zwei 

neue Einstiegsprodukte 

eingeführt und werden 

zum Jahreswechsel 

das gesamte Angebot 

umgestalten.“

johannes loinger, D.A.S.

©
 S

te
fa

n 
M

ill
es

ic
h

Peter Prieler ist oberster Aktuar in Euro-
pa: „Sichern Stabilität für Versicherer.“
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facts

Rechtsschutz-Spezialist Die D.A.S. 
Rechtsschutz-Versicherungs-AG ist seit 1956 
in Österreich und mit rund 420 Mitarbeitern 
nach eigenen Angaben Marktführer; der Prä-
mienbestand 2007 betrug 59,9 Mio. € bei 
71.000 Schadensfällen. D.A.S. Österreich 
gehört zur deutschen Ergo-Versicherungs-
gruppe, die europaweit rund 31 Mio. Kunden 
betreut.

Überblick Regeln, Infos

Finanz-Portal
Wien. Die Informationsplattform  
www.finanzberaterforum.at will 
eine zentrale Anlaufstelle für Fi-
nanzdienstleister bieten. Zielset-
zung sei es, Finanzdienstleistern 
Erleichterungen im Beratungs- und 
Abwicklungsgeschäft zu ermög-
lichen und die Beratungsqualität 
und -effektivität zu steigern, meint 
Christian Pohl, Geschäftsführer der 
Pohl & Partner Consulting GmbH. 
Derzeit existiere eine Vielzahl von 
Webauftritten unterschiedlicher 
Unternehmen und Institutionen 
der Finanzbranche, beispielsweise 
Fonds, Versicherungen oder Ban-
ken. Die neue Website biete den 
Finanzberatern umfassende, bran-
chenrelevante Informationen, etwa 
über neue Produkte, aktuelle Markt
entwicklungen, Veranstaltungen 
oder auch Seminare. Zusätzlich 
ermögliche das Portal einen zen-
tralen Zugriff auf alle Webauf-
tritte der einzelnen Gesellschaften, 
Newsletter sowie auf diverse For-
mulare. Und man will Finanzbera-
tern Informationen zu steuerlichen 
und rechtlichen Änderungen, deren 
Auswirkungen sowie zu aktuellen 
Gerichtsurteilen aus der Finanz-
branche bieten.� (red)

Tirol Russland-Zuzug

Promi-Hauskauf
Innsbruck. Mit dem geplanten Kauf 
einer Luxusimmobilie der Frau des 
Moskauer Bürgermeisters, Elena 
Baturina, im Tiroler Aurach bei 
Kitzbühel beschäftigt sich die Lan-
desgrundverkehrskommission. Der 
Grundverkehrsreferent hatte im 
März Einspruch gegen den Kauf 
eingelegt, der über eine Gesell-
schaft abgewickelt werden sollte. 
„Sobald es eine Abstimmung gibt, 
ergeht der Bescheid an die betei-
ligten Personen, den Käufer, den 
Verkäufer und den Landesgrund-
verkehrsreferent“, heißt es bei der 
Kommission. Letzterer hatte Beru-
fung erhoben, weil er ein „öffent-
liches Interesse“ am Kauf der Lu-
xus-Doppelvilla nachgewiesen ha-
ben wollte. Das Land will zu viele 
Freizeitwohnsitze verhindern. In 
erster Instanz war dem Kauf der 
Luxusimmobilie zugestimmt wor-
den. In Tirol unterliegt der soge-
nannte „Ausländergrundverkehr“ 
strengen Bestimmungen. Wer 
kauft, muss in der Regel nachwei-
sen, dass er ein derartiges Objekt 
auch ständig bewohnt. In der Lan-
desgrundverkehrsbehörde sprach 
man von einem Routinefall, der 
öfters vorkomme.� (APA)

Steiermark: Amtliche 
Immobilien-Datenbank

Graz. Eine neue Online-Lie-
genschaftsdatenbank (www.
standortservice.at) soll inte
ressierten Unternehmen die 
Suche nach Standorten in der 
Steiermark erleichtern. Gegen-
wärtig finden Investoren per 
Mausklick Informationen zu 
102 Liegenschaften mit einer 
Gesamtfläche von rund 3,2 
Mio. m2. Die Datenbank wurde 
von der Stadt Graz und der 
Steirischen Wirtschaftsförde-
rung SFG entwickelt. Das An-
gebot umfasst Büros, Grund-
stücke und Gesamtflächen 
von kombinierten Standorten 
in allen steirischen Regionen. 
Wohn- und landwirtschaftliche 
Objekte, ungewidmete Areale 
und Freilandflächen finden 
sich hingegen nicht. Gerhard 
Gollenz, Obmann der Fach-
gruppe der Immobilientreu-
händer in der Wirtschafts-
kammer Steiermark, glaubt, 
dass das steirische Projekt 
österreichweit eine Innovation 
darstelle. Zu den Basisinfor-
mationen kommen weitere Fea-
tures: interaktive Karten, Luft-
bilder, eine Direktverlinkung 
zu den Geoinformationssyste-
men (Flächenwidmungspläne) 
des Landes und der Stadt Graz. 
Erstmals gibt es auch eine Ver-
bindung mit der Liegenschafts-
datenbank der Bundesbetriebs
ansiedelungsagentur ABA. Der 
Grazer Bürgermeister Siegfried 
Nagl formuliert als Fernziel 
eine ähnliche Onlinedatenbank 
für den Wohnungsmarkt.� (APA)
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Grazer Bürgermeister Nagl: Fernziel 
ist Datenbank auch für Wohnungen.

short

Seminare IIR-Angebot

PPP am Bau
Wien. Bei Private-Public-Partner-
ship (PPP)-Modellen ist umfas-
sende Information wichtig: Zwar 
können sie, richtig arrangiert, 
großen Erfolg für Bauprojekte 
bedeuten, die Voraussetzung 
sei aber, dass alle Knackpunkte 
bekannt und überwunden sind, 
heißt es beim Trainingsveran-
stalter IIR. Nicht jedes Projekt 
sei PPP-geeignet, nicht alle Part-
ner passend, nicht alle Risiken 
können übertragen werden. 

Beim IIR Training „PPP im 
Bauwesen“ (4.-5. November 
2008, Wien) geht es unter an-
derem um die rechtlichen As-
pekte von PPP: also die Vergabe, 
Leistungsüberwachung, Ände-
rungen im Leistungsumfang, 
Vergütungsmodelle usw. 

Auch die Projektkonzeption 
und -vorbereitung: Möglich-
keiten der Umsetzung, Taug-
lichkeitsprüfung, Procedere im 
PPP-Projekt, Vor- und Nachteile 
von PPPs, Wirtschaftlichkeit 
und Kostenersparnis usw. sind 
Thema. Last but not least geht 
es auch um die Finanzierung 
und Maastricht-konforme PPP-
Projekte.� (red)
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